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Telegraphiſche Depeſche 
der Thorner Zeitung 18. 2. 78. 1 Nm. 

London, 18. Februar. Times, Daily News und Standard betrachten 
die politiſche Situation heute viel friedlicher und glauben, daß die Kriegs⸗ 
gefahr vorläufig abgewendet ſei. Standard glaubt die 
engliſchen Flotte nach der Mundaniabai der Bereitwilligkeit Rußlands, 
der Beſetzung Conſtantinopels abzuſtehn, zuſchreiben zu können. Daily News 
erfahren, die Ruſſen würden nach Abſchluß der Verhandlungen in Adriano⸗ 
pel, welcher nach der Meinung des Daily News am Mittwoch erwartet wer ⸗ 
den dürfte, Rumelien unverzüglich räumen. 


Vo chen über ſicht. 


y. Der Reichstag hat in der vorigen Woche kaum eine ber 
deutende Verhandlung gehabt. Deſto intereſſanter verspricht die 
kommende Woche zu werden. Der Reichskanzler Fürſt Bismarck 
iſt, wie erwartet, am Donnerſtag Abend in Berlin angelangt und 
wird im Reichstage morgen über die auswärtige Politik Rede 
ſtehen. Außerdem werden die Steuervorlagen zur Verhandlung 
gelangen. 

Die wichtigſte Frage der unmittelbaren Gegenwart, die orien- 
taliſche, feſſelt ausschließlich das Intereſſe der politiſchen Welt. 
Die Entſcheidung ſcheint auf dem Kopfe einer Nadel zu ruhen, die 
Entſcheidung über den Frieden Europa's. Wenn wir im acht⸗ 
zehnten Jahrhundert lebten oder am Beginn des unſrigen, jo meint 
das „Journal des Debats“, würden die Dinge etwa wie folgt 
verlaufen. Morgen wäre eine Defenſiv- und Offenſivallianz 
zwiſchen England und Oeſterreich geſchloſſen und Rußland erhielte 
ein Ultimatum, Der Mobilijationsbefehl würde der ganzen öſter— 
reichiſchen Armee gegeben und die bereiten Truppen überſchritten 
die Donau. Die engliſche Flotte würde die Dardanellen forciren; 
eine andere Flotte ginge in das baltiſche Meer; die indiſchen 
Truppen würden nach dem Suezkanal dirigirt und England ver⸗ 
ficherte ſich eines halben Dutzend kleiner Mächte durch Subſidien. 
Das „Journal des Debats“ beruhigt indeß ſeine Leſer über dieſe 
Ausſichten. Die europäiſchen Mächte haben ſolche Kühnheit nicht 
mehr; Alles wird ſich arrangiren und man wird ſich mit den 
vollzogenen Thatſachen abfinden. — Das Blatt hat wohl ganz 
Recht, aber es vergißt zu bemerken, daß die Kriege heute nicht 
mehr wie früher ein durch lange Jahre fo tgeſetztes Ringen mit 
kleinen Hülfsmitteln find, bei welchem ein einzelner Fehler, ein 
Mißgeſchick nicht in die Wagſchale fällt. Heute erwartet man 
ſchon von der erſten Schlacht die Entſcheidung. Es iſt eine ent- 
ſetzlich hohe Summe, die bei jeder Kriegserklärung von heute auf 
die Karte geſetzt wird und es mag ſich ſchon im Hinblick auf die 
jedenfalls in Frage ſtehenden Opfer geziemen, eine ſo ſchwere 
und verantwortungsvolle Handlung nicht ohne die alleräußerſte 
Noth zu vollziehen. 

In England erſchallt der Kriegsruf immer lauter, dagegen 
ſcheint man in Wien deſto zaghafter zu ſein. Die in Bukareſt 
erſcheinende Epoca läßt ſich über die Beſatzung der Donau-Feſtun⸗ 
gen durch durch ruffiſche Truppen folgendermaßen aus: „Da 
Bulgarien auf unbeſtimmte Zeit von ruſſiſchen Truppen bejept 
bleiben ſoll, jo hat die Befipergreifung der Donaufeſtungen wohl 
lediglich den Zweck: derjenigen Macht, welche damit nicht einver⸗ 
ſtanden ſein ſollte, den Beweis zu geben, daß man ſtark genug 
iſt, um unberufene Einmiſchungen in die Rechte des Siegers zu 


Ein armes Weib. 
Ro m a n 
von 


Th. Almar. 


(Fortſetzung) 
9. Kapitel. 

Hedwig ſtand auf der Schwelle und ſah ihr nach; doch als 
ſie ſich wieder in's Zimmer zurückziehen wollte, ſchlug die Pendüle 
wölf. 
5  ekorl“ rief fie bebend, „ich kann Dir noch nicht folgen, 
— Du mußt zuvor mehr hören.“ — i 

„Unmoͤglich, liebe Hedwig! fieh, man erwartet uns ſchonl“ 
entgegnete Victor, die Thür offen haltend. 

Und wirklich ſah wan vom Corridor die Gäſte heranſtrömen 

Ein ſchwerer Seufzer entrang ſich Hedwig's Bruſt. Von einem 
plötzlichen Entſchluſſe erfaßt, nahm fie die Roſe, welche ihr Bertha 
gebracht und reichte ſie Victor. 

„Wenn Du mir päter nicht verzeihen wirt, ſo mag dieſe 
Roſe Dich daran erinnern, daß es jetzt zu ſpät war, Dir Alles zu 
ſagen, und mein Strafmaaß mildern, — ehe ſie verwelkt iſt, wirſt 
Du Alles wiſſen!“ b 

Victor konnte nicht mehr antworten, — fie waren' nicht mehr 
allein; er nahm aber die Roſe, verbarg ſie ſchnell und drückte zärt- 
lich Hedwig's Hand. 

Die Geſellſchaft nahm das Brautpaar in ihre Mitte, 


wieder alles Ernſte vergeſſend, erbebend vor Seligkeit, ſtieg das 


Brautpaar in den Wagen. 


Thorn, den 18. Februar. giums einzuſchränken, werden demfelben vielmehr mit Rückſicht auf 


verhindern oder doch zu erſchweren. Ob Graf Andraſſy jetzt die 
Ueberzeugung gewonnen hat, daß er von den Diplomaten an der 
Neva überliſtet wird oder ob er feine Hoffnungen zum Squtz 
löſterreichiſcher Intereſſen noch auf einen, vielleicht von Benedek 
binterlaſſenen Platz ftügt, bleibt abzuwarten. Der Nebel von 


Rückbewegung der Chlum hat einſt der öſterreichiſchen Armee cine ſchlimme Nieder; 
von lage bereitet; aber wir fürchten, daß der Nebel, welcher jetzt die kennbar iſt und die wir nur mit aller Reſerve reproduziren: 


Köpfe der öſterreichiſchen Staatsmägner einhüllt, eine noch weit 
ſchlimmere Kataſtrophe herbeiführen wird“. 

Das Conclave wird endgültig in Rom und zwar im Vatikan 
abgehalten und ſeinen Anfang nach den „Novendiali“ d. i. am 
19. d. Mts. nehmen. Es iſt pofitiv, daß Pius IX. eine auf das 

Conclave bezügliche Bulle hinterlaſſen hat; ſtatt aber, wie man 
dies bisher allgemein glaubte, die Befugniſſe des heiligen Kolle- 


die neue und ſchwierige Lage, in welcher ſich der päpſtliche Stuhl 
befindet, die ausgedehnteſten Vollmachten dahin ertheilt, das Con⸗ 
clave je nach Umſtanden an beliebigen Oct und in beliebiger Weile 
abzuhalten. Der Weg all der feierlichen Exequien in der Peterd- 
kirche ift wohl weniger den Verfügungen des verſtorbenen Papſtes, 
als dem vom König geäußerten Wunſche, daran theilzunehmen, 
zuzuſchreiben. Dieſer Wunſch fol dem Kardinal⸗Kämmerling durch 
den franzöſiſchen Botſchafter, Baron Bande, mitgetheilt worden 
fein. Pecci wollte nicht geradezu ablehnen, ſondern antwortete, 
daß er darüber dem Kardinalscollegium referiren müſſe. Wie vor⸗ 
auszuſehen, ſprach fi dieſes beinahe einſtimmig dagegen aus. 
Gleichzeitig wurde erklart, daß, wenn fremde Fürſten, und unter 
dieſen der deutſche Kaiſer oder der König von Italien Spezialge⸗ 
ſandte zu den Exequien ſchicken ſollten, die Spezialgeſandten 
Deutſchlands und Italiens dazu nicht zugelaſſen werden dürfen. 
Ob man in Berlin wohl auch nur einen Augenblick an die 
Sendung eines Spezialgeſandten gedacht hat? 


Der Orient 


„W. T. B.“ verbreitet folgende Nachricht: 

Wien, 16. Februar. Nach zuverläſſigen Nachrichten iſt 
das Zuſtandekommen eines Kongreſſes (nicht einer Konferenz) 
geſichert. Vorausſichtlich findet derſelbe in Baden-Baden ſtatt 
Der Vorſchlag hierzu iſt von Oeſterreich ausgegangen. 

Die gleiche Nachricht iſt dem offizidien „Dresdener Journal“ 
zugegangen. Beide Meldungen betonen, daß es ſich um einen 
Kongreß, nicht um Konferenzen handelt. 

Rußland hat bekanntlich den erſten Vorſchlag Oeſterreichs, 
Wien zum Kongreßort zu beſtimmen, zurückgewieſen; man hat 
dieſen Entſchluß des St. Petersburger Kabinets mit der Frage 
des Vorſitzes in Verbindung gebracht. 

Von ruſſiſcher Seite iſt erklärt worden, daß Rußland für 
den Fall des Zuſammentrittes des Kongrefjes in Baden⸗Baden 
Ba als in erſter Linie zur Führung des Vorſitzes be- 
rufen erachte. 

Die Kongreßausſichten und die Art, mie fie offiziös in den 
Vordergrund gerückt werden, bleiben in ihrer friedlichen Bedeu 
tung nicht ohne Gegengewicht. So brachte „W. T. B.“ 
geſtern folgende Depeſche: 

Wien, 16. Februar: Troz der Ausſicht auf Zuſammentritt 
des Kongreſſes bleibt die Lage ernſt. England ſetzt ſeine Be- 
mühungen fort, Oeſterreich zu einem Uebereinkommen über ger 

meinſames Vorgehen zu beſtimmen. Dieſe Bemühungen find 
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Zuverſichtlich und feſt klang das „Ja“ von den Lippen des 
Bräutigams, laut und vernehmbar das der glücklichen Braut; — 
die Ringe wurden gewechselt, — im innigſten Empfinden berühr⸗ 
ten ſich die Hände derer, die von nun an vereint durch's Leben 
gehen ſollten. — 

Alle, die ſich in der Kirche befanden, vereinten in ihrem 
Herzen den Segen, den der Prieſter über fie ſprach, mit dem ibri⸗ 
gen; die Orgel ſpielte einen Choral, aus den Armen des Vaters 
ſank Hedwig in die des alten Marwitz, der fie kaum von ſich 
geben wollte; dann kamen Verwandte und Freunde an die Reihe. 
Das war ein Glückwünſchen, ein Händedrücken, das endlos zu 
werden drohte. 8 

Victor ſah, daß Hedwig vor Aufregung ſchon ganz erſchöpft 
war, und ihr ſchnell den Arm gebend, führte er fie forl. Der 
kurze Weg bis zum Wagen war faſt geſperrt von Menſchen. 
Hedwig vorlor ihr Spitzentuch; Victor geleitete ſie zum Wagen 
und ging ſchnell zurück, um es aufzuſuchen. 

In demſelben Augenblicke hatte ſich ein Mann, tief in einen 
Mantel gehüllt, das Geſicht von einem langen Bart umgeben, zu 
Hedwig gedrängt; — anſcheinend, als wolle er ſie um eine Gabe 
lanſprechen, hielt er die Hand hin, flüſterte jedoch, nur für fie 
hörbar: „Meineidige! — Ehebrecherin! Wir werden uns wieder⸗ 
ſeben!“ und wie ein Blitz war er verſchwunden und durch die 
Menge wie ein Schatten geglitten, noch ehe ſich die Aufmerkſam⸗ 
keit der Umgebung auf ihn lenkte. 

Mit einem furchtbaren Schrei aber war Hedwig ohnmächtig 


und an der Thür des Wagens zuſammengebrochen. 


Alles lief durcheinander, Victor trug die Ohnmächtige nach 
der Kirche zurück; zufällig befand ſich unter den Gäſten ein Arzt, 


Vom Schloß bis zur Kirche war der Weg mit Blumen be und deſſen Bemühungen gelang es nach einer Viertelſtunde die 


ſtreut, die Liebenden traten zum Altar; die Kirche war gedrängt Augen wieder aufſchlagen zu laſſen. 
voll von Zuſchauern, welche bei'm Anblick der ſchoͤnen Braut ihre und hielt ſeine Lippen auf 


Bewunderung zu erkennen gaben. 


1. Victor knieete zu ihren Füßen 
ihre Hände gedrückt, die Gäſte hatten 


einen Kreis um ſie gebildet. 


augenblicklich noch ohne Reſultate, eine Abweiſung haben ſie je⸗ 
doch zur Zeit nicht erfahren. Fortwährend finden Verhandlun⸗ 
gen über die Aufnahme eines Anlehens zwiſchen dem Reichsfi⸗ 
nanzminiſter Baron Hofmann und dem Bankhauſe v. Roth⸗ 
ſchild ſtatt. 

Weiter liegt die folgende Depeſche vor, deren Ernſt unver⸗ 


Wien, 16 Februar. Nach beglaubigten Londoner Nach⸗ 
richten hätte die engliſche Flotte Befehl, für den Fall die Aus⸗ 
lieferung der türkiſchen Flotte anRußland beabſichtigt werden 
ſolle, ſich mit Gewalt einer ſolchen Maßregel zu widerſetzen 
und ſich ſelbſtin Beſitz derſelben zu ſetzen. 

Endlich meldet „W. T. B.“ das Folgende: 

Wien, 16. Februar. Ueber die Haltung der Ruſſen kurſiren 
hier widerſprechende Angaben, doch iſt es Thatſache, daß die Ruſſen 
den Vormarſch begannen zur Beſetzung innerhalb der neutralen 
Zone in unmittelbarſter Umgebung Konſtantinopels liegender Poſi⸗ 
tionen und ſich innerhalb des Weichbildes von Konſtantinopel ein⸗ 
quartieren. Der Einmarſch in Konſtantinopel ſcheint von dem 
Ergebniß der zwiſchen dem ruſſiſchen Armeekommando und dem 
Sultan ſchwebenden Verhandlungen abzuhängen. Aus Petersburg 


wird vom heutigen Tage telegraphiſch berichtet, daß der Zeitpunkt 


des Zuſammentritts des Kongreſſes noch nicht zu fixiren ſei, da 
die erforderlichen Vorbereitungen mit den in Adrianopel zu eröff⸗ 
nenden Friedens verhandlungen zuſammenhängen und wohl zwei 
bis drei Wo chen in Anſpruch nehmen. Bei den ſich täglich inni⸗ 
ger geſtaltenden Beziehungen zwiſchen der Pforte und Rußland, 
welche in einem ſehr lebhaften freundſchaftlichen, perſönlichen Der 
peſchenwechſel zwiſchen dem Sultan und dem Kaiſer Alexander ihren 
Ausdruck finden, ſei es zu hoffen, daß das endgiltige Friedensin⸗ 
ſtrument zwiſchen Rußland und der Türkei bis zum Zuſammentritt 
des Kongreſſes unterzeichnet ſein werde. 


Deutſchland. 


Berlin, 17. Februar. 5. Sitzung des deutſchen Reichs⸗ 
tages vom 16. Zunächſt begründete der Abg. Dr. Thilenius die 
von ihm eingebrachte Interpellation, ob die Regierung noch in ge⸗ 
genwärtiger Seſſion dem Reichstage die Entwürfe 1., eines Lei⸗ 
chenſchaugeſetzes, 2, eines Geſetzes über die Anzeigepflicht bei an⸗ 
ſteckenden und gemeingefährlichen Krankheiten, 3, eines Viebſeu⸗ 
chengeſetzes vorzulegen beabſichtige, ſowie, ob die Aufſtellung einer 
Viehſeuchenſtatiſtik für das Reich in Angriff genommen ſei. Er 
konſtatirt die Uebereinſtimmung aller ärztlichen Fachgenoſſen über 
die Nothwendigkeit und Heilſamkeit, insbeſondere des Leichenſchau⸗ 
geſetzes. Der Präfident des Reichskanzleramts Hofmann ſpricht über die 
legislatoriſchen Stadien der beiden genannten Entwürfe. Das 2. 
Geſetz ſei ausgearbeitet, ſolle aber nach Beſchluß des Bundes raths 
erſt mit dem erſten gemeinſam vorgelegt werden. Die Schwierig⸗ 
keiten ſeien nur ſachlicher Natur ſie würden namentlich durch 
Rückſichten auf die ländliche Bevölkerung geboten. Ob die Vor⸗ 
legung der Geſetze in dieſer Seſſion noch möglich, ſei bisher nicht 
zu beſtimmen. Auf Antrag des Abg. Dr. Znin wird in die Ber 
ſprechung der Interpellation eingetreten. Abg. Reichenſperger⸗Cre⸗ 
feld hält ebenfalls ein Leichenſchaugeſetz für zweckmäßig, man möge 
aber auch die praktiſchen Schwierigkeiten erwägen. Der Finanz⸗ 
miniſter ſei durchaus nicht zu tadeln, wenn er nicht jegleich mit 
der Hergabe der Mittel bereit ſei. Abg. Sombart regt die Re⸗ 
gelung des Addeckereiweſens an. Abg. v. Helldorf theilt die An⸗ 


Wie um ſich erſt zu beſinnen, wo ſie ſich befinde, und was 
mit ihr geſchehen ſei, ſaß Hadwig aufrecht und muſterte ihre Um⸗ 
gebung, dann blickte fie anf ihr Brautgewand, — ſah den zu 
ihren Füßen knieenden Mann, — ſchauderte und entzog ihm ihre 
Hände. 

Es war, als wenn das Entſetzen ihr Gehirn mit Wahnſinn 
umnachten wollte, als ſie rief: 

„Wo, wo iſt er?“ 

„Wer, meine Hedwig? Meinſt Du den Bettler?“ fragte 
Victor, die Schwankende, die ſich erhoben hatte, ſtützend. 

„Ja, der Bettler der mich jo erſchreckte!“ — ſtammelte fie, 
RT ganz aufrichtend, da das Bewußtſein ihr zurückkehrte, „wo iſt 
er “ 3 


„Er iſt ſpurlos verſchwunden; aber Dein Vater läßt den 
Zudringlichen verfolgen. Der Föorſter glaubt, einen Wilddieb in 
ihm zu erkennen, der ſchon mehrere Nächte im Walde geſehen 
worden iſt.“ 

Hedwig ſtand ſtarr; o, ſie wußte nur zu gut, daß es weder 
ein Wielddieb, noch ein Bettler war; — die Stimme hatte dem 
todtgeglaubten Arnold angehört; — nur er konnte ihr dieſen 
Vorwurf machen, — ihr dieſe ſchreckliche Worte in's Ohr zu flü⸗ 
ſtern. Jetzt aber galt es ſich zu beherrſchen; mochte die nächste 
Stunde auch den martervollſten Tod bringen. 

„Ich erinnere mich jetzt,“ ſo ſprach Hedwig mit zitternder 
PR „ſein Ansiehen Wai ſo wit, deßhalb erſchrak ich. Doch 
weßhalb ihn verfolgen? Er ſprach mich um eine Gabe an, daß 
ich ſo ſchwache Nerven habe, konnte er nicht wiſſen! Jetzt iſt mir 
wieder ganz wohl, wir wollen nach Hauſe fahren.“ 

Victor ſah fragend den Vater an, dieſer verſicherte auch, es 
ſei nichts mehr zu befürchten. a 5 

Als Hedwig ſich auf Victor fügte, war fie bemüht, das Zit⸗ 
tern ihres Korpers zu bemeiftern, ihr Puls flog jedoch wie im Fie⸗ 


— 


ſicht des Prafidenten Hofmann. Zu erwägen ſei die große Belaſ⸗ 
tung der Kommunalverwaltungsorgane mit immer neuen Aufga⸗ 
ben. Präſident Hofmann konſtatirt dem Abg. Znin gegenüber daß 
nicht weſentlich finanzielle Schwierigkeiten ſeitens des Finanzmini⸗ 
ſters das Zuſtandekommen des Geſetzes bisher verhindert bätten. 
Abg. v. Behr⸗Schmoldow weiſt darauf bin, daß nach dem Gange 
der Debatte die Anſchauung der Interpellanten nicht die des gan⸗ 
zen Hauſes jet. Dr. Löwe ſpricht im Sinne der Interpellation. 
Abg. Dr. Znin ſucht die Einwände der Vorredner zu widerlegen. 
Darauf wird dieſer Gegenſtand verlaſſen. Es folgt die dritte Be⸗ 
| rathung des Geſetzentwurfs betreffend die Präkluſion der vom 
| Norddeutſchen Bunde ausgegebenen Darlehns-Kaſſenſcheine 
| Der Präfident Hofmann erklärte, daß der Bundesrath über 
die Geſetzentwürfe betr. das Etatsrecht demnächſt Beſchluß faſſen 
würde. Bei der 3. Berathung des Geſetzentwurfs, betr. das 
Grundſtück in der Voßſtraße, ſpricht der Abg. Dr. Schröder-Fried- 
berg ſich für Ablehnung des Entwurfs aus. Geh. Rath Aſchen⸗ 
born betont, daß mit Annahme der Vorlage über die Art der Be⸗ 
bauung noch garnichts entſchieden werde. Abg. Dr. Lucius konſta⸗ 
| tirt ebenfalls, daß mit dieſem Geſetze nur der Arreſt aufgehoben 
werde, den der Beſchluß des Hauſes im vorigen Jahre darauf ge⸗ 
legt. Die Verfügung, über dasſelbe bleibe vorbehalten. Abg. Dr. 
Bamberger erinnert, daß das Grundſtück lediglich durch Zufall mit 
dem Deckerſchen in dem Geſetze verbunden ſei. Abg. Reichensper⸗ 
ger⸗Crefeld ſpricht erſt in zweiter Berathung, gegen die Vorlage. 
Das Geſetz wird angenommen. 

Hierauf folgt die erſte Berathung des Etats. Derſelben woh⸗ 
nen am Bundesrathstiſche eine größere Anzahl von Bundesbevoll⸗ 
mächtigten bei; außer Präſident Hofmann, die Miniſter Camphau⸗ 
fen, v. Kamecke, v. Stoſch, Generalpoſtmeiſter Stephan, die Gene— 
rale v. Voigts⸗Rhetz, v. Fries, Faber du Faux und neben anderen 
Bundes bevollmächtigten eine große Anzahl Bundeskommiſſarien Es 
ſind bereits mehrere Anträge bezüglich der geſchäftlichen Behand» 
lung des Etats eingegangen. Die Debatte leitet mit, Mittheilun⸗ 
gen über das vorausſichtliche Ergebniß der laufenden Gtatöperiode 
Präfident Hofmann ein. Das Haus werde nicht überraſcht ſeln, 

wenn er mittheilen müſſe, daß dasselbe eben kein günſtiges ſein 
werde. Bei verſchiedenen Verwaltungen ſeien Mehrausgaben über 
den Etat eingetreten, während die Einnahmen hinter demſelben zu⸗ 
rückgeblieben ſeien. Mehrausgaben treten namentlich ein bei der 
Militärverwaltung für höhere Preiſe von Naturalien ꝛc. von etwa 
2400000 Ar. 

Mehrausgaben ſeien ferner durch die Rinderpeſt (1 Million 
Mark) beim Etat des Reichstags, des Auswärtigen Amtes ete. eingetre⸗ 
ten, nach Abzug der Erſparniſſe bleibt eine Mehrausgabe von 
270,000 Ar. Die Zölle und Verbrauchsſteuern ergaben im Gan⸗ 
zen 20 Millionen Mindereinnahme. Die Ueberſchüſſe der Poſt⸗ 
Telegraphen⸗ und Eiſenbahnverwaltung bleiben nicht ganz unwe⸗ 
ſentlich hinter dem Vorſchlage zurück. Im Ganzen bleiben über 
21 Millionen Mark ungedeckt, abgeſehen von den für die Friedens⸗ 
garniſonen in Elſaß⸗Lothringen verwendeten 4 Millionen. Im 
Ganzen bleibt eine Summe von 28 Mill. Mark ungedeckt, um 

welche Summa die Matrikularbeiträge vorläufig zu erhöhen wären, 
wogegen Matrikularbeiträge in der Höhe der jetzt eingeſt Uten 109 Mill 
Mark, thatſächlich nicht erforderlich werden. Wenn man ſich über 
Matrikularbeiträge nach der Kopf⸗ 
daß die norddeutſchen Staaten 


* 


die ungerechte Berechnung der 
Aaahl beklage, jo ſei zu erwägen, e 
nach derjeiben Berechnung ſich ganz ruhig die Vertheilung von 
5 im Ganzen 439 Mill. Mk. aus der franzöſiſchen Kriegskoſtenentſchädi 
gung hätten gefallen laſſen. Demnächſt betont er die Nothwendigkeit, 
die Hanſeſtädte zu höheren Beträgen heranzuziehen, Die Höhe, in wel⸗ 
cher aus laufenden Mitteln die Forderungen für Extraordinarien ge⸗ 
fordert werden, kann er durchaus nicht billigen. Die Marinever⸗ 
waltung nehme trotz ihres geringen Etats einen größeren Antheil 
an den Mehrausgaben als die Militairverwaltung. In die em 
Etat hält er die Prüfung, ob nicht eine Reduktion angänglich, für 
ſehr geboten. Abgeſehen von Reduktionen im Etat gebe es noch 
verſchiedene Fonds, die zur Verfügung ſtänden. Seine Partei 
habe früher nicht optimiſtiſchen Anſchauungen gehuldigt, ebenſo 
wenig babe fie jetzt aber auch peſſimiſtiſche Anſchauungen, welche 
ſich auf dem Gebiete der Finanzpolitik geltend machen. Aus die- 
ſem Etat gebe ein Bedürfniß für eine neue Steuer durchaus nicht 
hervor, und darum brauche ſeine Partei garnicht erſt an die 1. 
Leſung der Steuervorlagen zu gelangen, und ihre Ablehnung für 
geboten zu halten. : 

Geh.⸗Rath Michaelis erwidert in ausführlicher Weiſe auf die 
Vorlegungen des Abg. Richter indem er u. A darauf hinweiſt, 
daß die Marine bereits über den Rahmen des Marinegründungs⸗ 
planes hinausgewachſen ſei. ö 

Abg. von Maltan⸗Gultz wendet fi) gegen verſchiedene Aus- 
führungen des Abg. Richter Hagen. Er weiſt eingehend nach, daß 
die Frage der Matricularbeiträge weſentlich eine Frage der Steu⸗ 
erreform ſei, und fordert zur ernſteſten Prüfung der Steuervorla- 
gen auf. Abg, Rickert iſt völlig damit einverſtanden, daß — wie 
der Vorredner ausführte — die eigenenen Einnahmen des Reichs 


ber, auch ſah fie ſich nach ihrem Vater, der aber erſt ſpäter au 
dem Schloſſe eintraf. 

Ihre erſte Frage war, ob man den Wilddieb gefunden; und 
als der Baron dies verneinte, alhmete fie ein wenig leichter; ſie 
nahm ihre ganze Kraft zuſammen, um Victor über ihren Zuſtand 
zu täuſchen, ſcherzte über den ganzen Vorfall und hatte dabei einen 
ſo ungezwungenen, heitern Ton, daß es ihr gelang Victor zu be⸗ 
ruhigen. 

Drei volle Stunden ertrug ſie dieſe Marter. Sank ihr die 
Kraft, ſo warf ſie nur einen innigen Blick auf den Gatten, und 
ſie blieb heiter. 

Es war vorher beſtimmt worden, daß die jungen Gatten nach 
der Tafel abreifen ſollten. Italien ſollte das Ziel ihrer Hochzeits⸗ 
reiſe werden. 

Die Tafel war bald beendet, als Hedwig ihrem Gatten zu⸗ 
flüſterte, ſie wolle von Bertha Abſchied nehmen; er ſolle noch 
bleiben. 

Victor billigte dies, mit einem zärtlichen Händedruck verließ 
ſie ihn. 


Während im Saal lärmende Fröhlichkeit berrſchte, war es in 

einem Seitenflügel des Schloſſes rodtenſtill. n 
Die Diener, welche dort vorüber kamen, ſchlichen auf den 
Zehen fort, es war der Theil, den der kranke Lenz bewohnte. 

Im Zimmer waren die Vorhänge heruntergelaſſen; am Lager 
des Kranken ſaß Bertha mit gefalteten Händen. Der Arzt hatte 
ſich auf ihren dringenden Wunſch offen ausgeſprochen, daß keine 
Hoffnung mehr ſei und daß der Kranke nur noch wenige Stun⸗ 
den mit feinen Leiden zu kämpfen habe. Dies hatte Bertha's Ger 
müth ernſt und trübe geſtimmt; fie dachte an ihn der, bald von 
In 3 Leiden erlöſt ſein ſollte, und an ſich, — daß ihnen Beiden 
= Leben keine Blumen gebracht hätte. 


x 


zu erhöhen ſeien. Ueber die Frage, 
man verſchiedener Meinung ſein, indeß ſei der Etat von dem Ge⸗ 


ob das Deficit ein dauerndes ſei, könne 


ſichtspuncte aus in's Auge zu faſſen, daß die Matricularbeiträge 
möglichſt zu beſeitigen ſeien. Die von dem Regierungscommiſſar 
angeführte Thatſache, daß unfere Marine bereits über den Rah⸗ 
men des Flottengründungsplanes hinausgewachſen, ſci richtig; dagegen 
ſeien die Ausgaben für die Soldaten, welche die Schiffebemannen ſollen 
gegen den vorigen Etat um eine volle Million herabgedrückt. Abg. 
Schröder (Lippſtadt) wendet ſich namentlich gegen die Münzreform. 
Die Sache hätte ſich viel beſſer und namentlich viel billiger machen 
laſſen; es ſei zu viel in verba magistri oder er müſſe eigentlich 
ſagen: magistrorum geſchworen worden. Er müſſe aber gleich 
ſagen, daß er den Fürſten Bismarck damit nicht meine; derſelbe 
habe zwar geſagt, daß er in Deutſchland nur Ein Geld wolle, 
aber ſich auf Einzelheiten nicht eingelaſſen, weil er keine Autori⸗ 
tät ſei. Es jet aber nicht fo arg mit der Autorität. Wenn ein 
berühmter Stratege einmal geſagt haben ſoll, daß die Strategie 
die Anwendung des geſunden Menſchenverſtandes auf die Kriegs⸗ 
wiſſenſchaft ſei, jo laſſe ſich dieſe Aeußerung auch der Münzreform 
anpaſſen. Redner vergleicht ſich ſelbſt mit der Kaſſandra, nur ſei 
er inſofern in einer beſſeren Lage, als jene Trojanerin, da er das 
Eintreffen ſeiner Prophezeihung noch erlebe. Wenn Jemand ver⸗ 
ordnen würde, daß künftig nur Weizenbrod gebacken werden ſoll, 
ſo würde man mit Recht an ſeinem Verſtande zweifeln. Aehnlich 
ſei es mit der Goldwährung. Abg. Dr. Lucius ſpricht nur über 
die geſchäftliche Behandlung des Etats, und berührt dann verſchie⸗ 
dene von den Vorredner angeregte allgemeine Geſichtspunkte. 
Bundesrathscommiſſar Geh. Rath Michaelis und Abg. Dr. Bam⸗ 
berger widerlegen die Ausführungen des Abg. Schröder. — Die 
auf die geſchäftl. Behandlung des Etats bez. Anträge werden an— 
genommen. 

Nächſte Sitzung Dienſtag Mittag 12 Uhr Anleihegeſetz. In. 
terpellation v. Bennigſen — Hänel. Andere Interpellationen und 
Anträge. 

Schluß der Sitzung 5 Uhr. 

— In der geftrigen Reichstagsſitzung erſchien um 2 / Uhr, 
der Reichskanzler Fürſt Bismarck. Der Fürſt nahm, natürlich 
als ſehr flüchtiger Hospitant, auf der äußerſten Rechten Platz 
neben dem Generalfeldmarſchall Moltke, mit dem er lebhaft ſprach. 
Längere Zeit war der Reichskanzler im Geſpräche mit dem Präſi⸗ 
denten v. Forckenbeck. Am Miniſtertiſche befanden ſich auch der 
Chef der Admiralität, Staatsminiſter von Stoſch und der Kriegs— 
miniſter von Kamecke. 


Ausland. 


Oeſterreich. Wien, 17. Februar. Telegramm. Die ‚Mon: 
tagsrevue“ meint, alle Mächte haben dem Congreſſe zugeſtimmt. 
Rußland weiche darin ab, daß es ſeinen Beitritt erſt prinzipiell 
in Ausficht geſtellt habe. Oeſterreich beſchreite den Congreß mit 
dem feſten Enlſchluſſe, alle feine Intereſſen zu wahren und dem 
allgemeinen Friedensintereſſe volle Rechnung zu tragen. 

Italien. Rom, 17. Februar. Telegramm. Am nächſten 
Montag halten die Cardinäle die letzte Sitzung als Congregation 
ab und ziehen ſich ſodann in die für fie beſtimmten Räumlichkei⸗ 
ten zurück. Am Dienftag früh beginnen die Arbeiten des Con- 
clave. Die Mehrzahl der Cardinäle fol darin übereinſtimmen, 
daß die Wahl des Papſtes binnen 5 oder 6 Tagen vollzogen ſein 


reits gemeldet iſt. — Die „Italia“ bezeichnet die von verſchiedenen 
Zeitungen gebrachte Nachricht, daß die Miniſter über die Refor⸗ 
men, beſonders über die Reform des Wahlgeſetzes uneinig wären, 
und daß der Mivifter des Innern die Ernennungen von 100 Se— 
natoren beabſichtige, als unbegründet. 

Rußland. Petersburg, 17. Februar. Telegramm. Die 
„Agence Ruſſe“ erklärt die mehr oder weniger beunruhigenden 
Wiener Telegramme der ruſſiſchen Journale über das Verhältniß 
zwiſchen Oeſterreich und Rußland fuͤr gänzlich unbegründet. 

Ver.⸗Staaten. Washington, 16. Februar. Durch die vom 
Senate heute früh angenommene Silberbill werden die Silberdol— 
lars als geſetzliches Zahlungsmittel mit ihrem nominellen Werthe 
bei allen öffentlichen und privaten Zahlungen anerkannt. Ausge⸗ 
nommen hiervon ſind die Fälle, in denen die Zahlung contractlich 
ausdrücklich anders ſtipulirt worden iſt. Außerdem ermächtigte die 
Bill den Staatsſecretär, monatlich Silber im Werthe von nicht 
weniger als 2 und nicht mehr als 4 Millionen Dollars zu Münz⸗ 
zwecken anzukaufen. 


Yrovinziel les. 


Von der polniſchen Grenze 17. Februar. Nach dem Czas 
wird mitgetheilt, daß dem Vertheidiger der polniſchen Kirche, dem 


Papſt Pius IX. ein Denkmal in Krakau geſetzt werden ſoll. — 


Ferner bringt daſſelbe Blatt die Mittbeilung, daß der Pfarrer 
— —N＋—f—ü . ' -P¼ ĩ nw. ——. —2——̃ — .. 


Nach dem Willen eines ſtrengen Vaters hatte der Bruder 
eine Frau genommen, die er nicht lieben konnte, und die ſich auch 
nicht um ſeine Liebe bewarb. Dann war dieſe Frau Jahre lang 
krank, und als ſie ſtarb, hatte Lenz an dem einzigen Kinde das 
ihm geblieben, keine Freude mehr. — Endlich kam die Flucht der 
Leichtſinnigen, feine Blindheit, die Feuersbrunſt und nun ſtand 
der Tod vor der Thür. — 

Zum erſten Male dachte Bertha daran, daß ſie eigentlich für 
ſich auch keine Lebensfreude gehabt hatte; von Kindheit an nur 
die Arbeit kennend, oft vom Vater noch gezüchtigt, weil ſie nicht 
genug ſchaffen konnte, zog zeine unglückliche Liebe zu dem Sohne 
ihres Gutsherrn in ihr Herz ein. Baron Felſing war jung und 
unverheirathet, liebte leidenſchaftlichtdie Jagd und kam oft in's 
Förſterhaus, in das Haus ihres Vaters, wo ſie ihm ſtets eine Er⸗ 
friſchung reichte. Während er freundlich mit ihr ſprach und für 
das beſcheidene Mädchen ein Wohlwollen fühlte, liebte dieſe ihn 
bereits. Ja, fie verbarg dieſe Liebe jo tief im Herzen, daß Nie» 
mand fie ahnte. Der Bruder war verheirathet, der Vater ſtarb; 
ſie ſtand allein in der Welt, als der Baron leutſelig, wie er war, 
ihr ſeine inzwiſchen geheirathete junge Frau vorſtellte, die vom er⸗ 
ſten Moment an für Bertha ſo eingenommen war, daß ſie dieſe 
nicht mehr von ſich ließ Anfangs wollte die Baronin nicht dul 
den, daß ſie die Stelle einer Dienerin einnahm; aber da Bertha 
nur unter dieſer Bedingung auf's Schloß ziehen wollte, willigte 
ſie endlich ein. 

Der Baron hielt Bertha's Wunſch für Beſcheidenheit, Bertha 
aber hatte dazu einen andern Grund; wollte ſie den Wunſch der 
Baronin erfüllen, ſo mußte ſie, um ihre Liebe, die nun ſtrafbar 
war, zu erſticken, eine Schranke zwiſchen ſich und ihn ſtellen; und 
das konnte ſie nur als Dienerin. Dennoch hatte ſie ſich eine zu 
große Aufgabe geſtellt; die Freundſchaft, welche ihr beide Gatten 
entgegenbrachten, zerriß ihr Herz, ſie liebte Beide und konnte fi 
ihnen doch nicht offenbaren. 


dürfe. — Der Camerlengo theilte geſtern den Verwandten des ver⸗ rauf fanden die Kleider der Marie Jabn in hellen Flammen. 
ſtorbenen Papſtes das Teſtament deſſelben mit, deſſen Inhalt be- Ran verſuchte vergeblich den Brand durch Ausdrücken und Umle⸗ 


— . ͥ ehe — — — — — — — — 


Golembiewski aus Plenznitz als Religionslehrer an die höhere 
Mädchenſchule nach Kulm berufen werden ſoll und ſetzt hinzu: 
„Es wäre das das einzige Mittel, daß die künftige Schule auch 
nicht mit einem polniſchen „Kinde vor der Welt Ehre einlegen 
könnte.“ — Jedenfalls iſt die letzte Nachricht nur erfunden, um 
den Pfarrer Golembiewski wieder bei dem Volke in Erinnerung 
zu bringen. 


+ Gollub, 17. Fedruar. (O. C.) In voriger Woche 


wurde der Bürgermeiſter Herr Schulz durch den Königlichen Land⸗ 


rath Herrn Jäckel aus Strasburg hier in ſein Amt eingeführt. 
Der von der Königl. Regierung zu Marienwerder bis dahin hier 
angeſtellte Vertreter des Magiſtrats Herr Heeder hat während 
feiner nur kurzen Verwaltung bei feiner Ordnungsliehe und Energie 
im Amte ſich wahre Liebe, Achtung und Vertrauen bei den Ber 
wohnern der Stadt erworben, welches ihm ein bleibendes, liebe⸗ 
volles Andenken ſichert Auf Wunſch der Vertreter der Stadt 
hat die Königl. Regierung zu Marienwerder genehmigt, daß Herr 


Heeder noch einige Zeit hier verweilen kann, um die ſeit Jahren 
nicht revidirten Kämmereikaſſenbücher gründlich zu revidireu. — 
Durch die Rinderpeſt, welche in der Gegend von Plock ausgebro⸗ 


chen fein fol, ſtockt der Verkehr aus Ruſſiſch-Polen hier über die 
Grenze faſt ganz, indem die Beſchwerlichkeiten von beiden Seiten 
der Grenze vielen Leuten unerträglich iſt. Am meiſtem empfinden 


diefe Grenzſperre die biefigen Geſchäftsleute, die die Rinderpeſt, 
wie die niedrigen Geldcourſe des ruſſiſchen Geldes zu dem Syrius 
wünſchen. 


Marienwerder, 17. Februar. In der in Czerwinsk abge⸗ 


haltenen Verſammlung der milchwirthſchaftlichen Section des Cen⸗ 
tralvereins weſtpreußiſcher Landwirthe wurde der für die Förderung 
des einheimiſchen Meiereiweſens hochwichtige Beſchluß gefaßt, eine 
Molkereiſchule zur Ausbildung weiblichen Meierei-Perjonald ins 
Leben zu rufen. 


Einer der Grundgedanken, von denen die Ver- 
ſammlung ausging, war der, daß die Errichtung eines derartigen 
Inſtitutes ſich am meiſten empfehlen dürfte, in einer renommirten 
Milchwirthſchaft, deren Beſitzer durch fein bereits bethätigtes In⸗ 
tereſſe am Molkereiweſen zugleich die Garantien der Erfüllung des 
wahren Zweckes der Anſtalt darböte. Um die Anſtalt ſicher zu 
fundiren und möglichſt denjenigen Zufällen, denen aus Privatmit⸗ 
teln begründete Inſtitute ausgeſetzt find, fern zu halten, follen 
Staat und Provinz zur Hergabe eines pro Schüler bemeſſenen 
jährlichen Pauſchales angegangen werden und zwar in ähnlicher 
Weiſe, wie dieſe beiden Factoren die ſog, niederen Ackerbauſchulen 
zu ſubventioniren pflegen. Zur ſchlußgiltigen Berathung eines 
Organiſations⸗ und Lehrplanes für eine weſtpreußiſche Meierei- 
ſchule iſt eine Verſammlung der Section für den 3. März cr. in 
Elbing gelegentlich der Molkerei-Ausſtellung in Ausficht genommen. 
Die dort zu faſſenden Beſchlüſſe ſollen zur Approbation dem Mitte 
März zuſammentretenden Verwaltungsrathe des Eentralvereins vor⸗ 
gelegt werden. 

Danzig, 17. Februar. Ein recht trauriger Vorfall wurde 
geſtern vor dem hieſigen Criminalgericht verhandelt. Am 8. Juli 
v. J. batte ein junges Mädchen, Namens Marie Jahn, nebſt ih⸗ 
ter Schweſter die in einem Kochhauſe zu Neufahrwaſſer wohnende 
Wittwe Kamke beſucht. Während die beiden Mädchen und der 
Sohn der Kamke, der 21jährige Büchſenmacher Paul Kamke vor 
der Thüre in der Nähe des Hafencanald ſaßen, zündete Kamke 
mit einem Streichhoͤlzchen feine Cigarre an und warf das Letztere, 
welches noch gebrannt haben muß, neben ſich nieder. Gleich da⸗ 


gen von anderen Kleidern zu erſticken. In ihrer Verzweiflung 
ſprang das gemarterte Mädchen ſchließlich in den Hafencanal. Sie 
wurde alsbald herausgezogen und in ihre Wohnung geſchafft, iſt 
aber nach 18 qualvollen Tagen am 26. Juli ihren Brandwunden 
erlegen. Kamke ftand geſtern unter der Anklage der fahrlärfizen 
Tödtung. Der Gerichtshof hatte Mitleid mit dem jungen Manne, 
mußte aber den ſchweren Folgen ſeiner Unachtſamkeit Rechnung 
tragen und verurtheilte ihn zu 1 Monat Gefängniß (der Staats- 
anwalt hatte 4 Monate beantragt). 

Obwohl in letzter Zeit neben den von hier aus aßgeordneten 
Criminalpolizei⸗Beamten noch eine Anzahl Gensd'armen nach Prauft 
und Umgegend zur Verfolgung des Raubmörders Nagel comman⸗ 
dirt war und dieſe Mannſchaften Tag und Nacht auf den Beinen 
geweſen find (wiederholt wurden ſogar Wälder und ganze Ortſchaf⸗ 
ten zur Nachtzeit abgeſucht), ift die Ergreifung des N. doch bid« 
her nicht gelungen, auch iſt während der letzten Tage keine Spur 
mehr von demſelben zu ermitteln geweſen Wie wir hoͤren, find 
nunmehr die betr. Polizeimannſchaften zurückberufen worden. 

Marienburg, 16. Febrnar. Der Bau einer neuen Zucker⸗ 
fabrik auf Aetien in Marienburg erſcheint jetzt jo ziemlich geſichert, 
da auf der Hoͤhe die erforderliche Anzahl Morgen zum Rübenbau 
voll gezeichnet iſt, und genügende Zeichnungen aus dem Werder 
zweifellos ſind. Recht eingehend beſchäftigt man ſich nunmehr 
mit dem gleichen Project in Elbing. Der dortige landwirihfchaft⸗ 
liche Verein hat über die Renfabilität des Unternehmens genaue 
2 — K KKbbbB———————— 

Die erſten Jahre koſteten ſie viel Thränen, aber ſie ging als 
Siegerin aus dem Kampfe hervor; ihre Liebe hatte zuletzt keine 
Schmerzen, keine Wünſche mehr für ſich Als die Baronin auf 
dem Todtenbette lag, ward ſie ungeſehen Ohrenzeugin eines letzten 
Geſprächs der Gatten. „Gieb unſerm Kinde eine neue Mutter, 
Geliebter wenu ich todt bin,“ hatte die Baronin ihm zugerufen. 
Und er hatte geantwortet: „Das kann ich nicht! Wer könnte Dich 
erſetzen?“ 

„Ich kenne eine!“ und Bertha's Namen war von ihren Lip⸗ 
pen gefallen. — „Ich kenne Dich auch,“ hatte ſie dann weiter 
geflüſtert „Du biſt frei von den Vorurtheilen unſeres Standes, 
und der Seelenadel unſerer Bertha erhebt ſie über jeden Standes⸗ 
unterſchied, ſie allein wird meine Stelle bei meinem Kinde 
erſetzen.“ 

Die Baronin war todt, und Bertha ward dem verwaiſten 
Kinde eine zweite Mutter; ſie erzog es, ſie leitete jeden ihrer 
Schritte und ihr Herz ſchwoll vor Freude und Entzücken, je mehr 
es gedieh, aber der Baron heirathete ſie nicht. 

So waren die Jahre dahingefloſſen. Das traurige Ereigniß 
der geheimen Vermählung Hedwig's nagte an ihrem Herzen, es 
machte ſie frühzeilig altern; und nun ſaß ſie am Sterbelager ihres 
7095 und ließ die Bilder der Vergangenheit an ſich vorüber⸗ 
ziehen. 

Nicht einmal war es ihr vergönnt, ſich an dem heutigen Tage 
in dem Glücke ihres Lieblings zu ſonnen, der Bruder ſollte von 
hinnen gehen, ohne den Fluch von der Tochter genommen, ohne 
ſich mit ihr ausgeſöhnt zu haben — Ihr von Natur weiches, leicht 
verſönliches Herz konnte das nicht faſſen; Alice war herzlos, war 
leichtſinnig und ſtrafbar, aber am Rande des Grabes mußte es 
dennoch eine Verſöhnung geben für die ſo tief Gefallene. 

(Fortſetzung folgt.) 


— 


Erpebungen angeſtellt. Das günſtige Refullat derſelben ſoll demrıpreußiihen Corporals in der ekelhafteſten Bedeutung dieſes Wortes: 
nächſt den Gutsbeſitzern zur Kenntniß gebracht werden, um fie fü« Blindlings geborſam, thatig, verſchlagen, ſtreitbar, dabei aber im Beneh⸗ 
„ en Rüben⸗Anbau zu gewinnen. men und in Aeußerlichkeiten bäueriſch, (meiſtens ging er ohne Rock in 
3 Gr. Krebs, 16. Februar. Wie verlautet, verſuchte vor | Hemdsärmeln und mit der Reitpeitſche) beſchränkten Geiſtes, rauh und 
nigen Tagen das 13jährige Kindermädchen des Mühlenbeſitzers ſeigenſinnig, und vor Allem ohne Erbarmen ſtreng bis zum Barbaris⸗ 
di in Schadau die ganze Familie zu vergiften. Sie hatte zu mus. So beſtrafte er 3. B. die militäriſchen Deſerteure (und das nicht 
eſem Zwecke etwas von dem im Haufe gebrauchten Rattengift ſ bloß zur Zeit des Krieges, ſondern ſogar in Friedenszeiten) nie anders 
utwendet, doch da ihr dasſelbe nicht wirkſam genug ſchien, nahm als durch lebendiges Begraben und das angeblich, nur um Andere 

8 eine Hand voll Streichbölzer und warf dieſe in die betreffende [ abzuſchreſcken. Als zur Zeit des erwähnten napoleoniſchen Krieges ein 
weile. Noch rechtzeitig wurde die Familie durch die Köchin ges Theil der Beſatzung, aus einigen hundert Polen beftehend, den Verdacht 

arnt. des Verraths auf ſich gezogen hatte, befahl der grauſame und heftige 

Braun sberg, 16. Februar. Der Biſchof von Ermland hatte Corporal, fie ſofort auf den Platz zu führen und dort ließ er ſie, weil 
N „ald der geſetzliche Vertreter und Vorgeſetzte der Diöcefe Erm⸗ [er fie nicht alle lebendig begraben laſſen konnte, bis auf den Letzten 
land“ an den Unterrichtsminiſter mit einer Beſchwerde über An⸗[mit Kartätſchen niederſchießen!! Graudenz rühmte ſich, weil es 
ordnungen der Staatsregierung auf dem Gebiete des Volksſchul⸗ niemals von den Feinden genommen worden war, der Bezeichnung: 
weſens gewandt. Er hat jetzt von dem Miniſter den Beſcheid er- jungfräuliche Feſtung;“ es endete aber als alte Jungfer, denn gegen— 
halte, daß der Biſchof in Bezug auf das Schulweſen „keineswegs wärtig hat es aufgehört, als Feſtung zu eriſtiren und feit einigen Jahren 

5 Vorgeſetzter oder legitimirter Vertreter der Diöcefe zu erachten“ dient es nur noch als militäriſches Uebungs⸗ und Prüfungsfeld zur Aus⸗ 

; denn die Leitung des geſammten Schulweſens, ſowie die Auf. bildung in der beliebten preußiſchen Zerſtörungkunſt“ — Und dabei be⸗ 

2 t über alle öffentlichen und Privat- Unterrichts- und Erziehungs⸗ klagt ſich die Gazeta über unſere „kindiſche Malice“, mit der wir ihre 
tunſtalten ſtehe dem Staate, nicht aber den Religions⸗Geſellſchaf⸗ Agitationsſucht nachwieſen. 

en oder deren Organen zu. „Danach,“ beißt es dann, „wollen — Der im hleſigen. K gl. Standesamt aufgeſtellten Geſchäfts⸗Ueberſicht 

w. biſchöfliche Hochwürden gefälligſt ermeſſen, daß ich nicht vers und ſtatiſtiſchen Zuſammenſtellung der Geburten, Ebeſchließungen und 
ichtet bin, auf die von Ihnen vorgetragenen Beſchwerden bezüg Todesfälle des Jahres 1877 entnehmen wir folgendes Ergebniß: 

des Schulweſens der Diöceſe Ermland im Allgemeinen einen 1. Geſchäftsüberſicht. Eintragungen fanden ſtatt: in das Geburts⸗ 

Freie eingehenden Beſcheid zu ertheilen.“ Anders liege die Frage] Regiſter 642; Heiraths⸗ 135; Sterbe⸗ 605; zuſammen 1382 gegen 1306 1876. 

etreffs der Leitung des katholiſchen Religions-Unterrichts in den An Urkunden find ausgeführt: a. Geburts- 70; b. Heiraths⸗ 7; 
f olköſchulen durch katholiſche Geiſtliche, worüber jedoch keine Be⸗ o. Sterbe- 210; zuſammen 287 gegen 219 1876. 

werde geführt worden iſt. Die Leitung des Religionsunterrichts Strafen für verſpätete Anzeige ſind feſtgeſetzt in 4 Fällen; ehel. Auf⸗ 

d rd, unter Zuſtimmung der Schulaufſichtebebörde, im Auftrage gebote find quittirt: einheimiſche 152; auswärtige 141; zuſammmen 293 

er Religionsgeſellſchaften, von den Organen der letzteren geübt, gegen 280 1876. 

e Ertheilung dieſes Unterrichts ſetze aber einen ſtaatlichen Auf⸗ Die Geld⸗Einnahme betrug: a. für 221 Urkunden à 50 d. 110,50 Ar; 
rag voraus. Schließlich kann der Miniſter dem Biſchofe die Be- p. für 5 ſtandesamtl. Ermächtigungen à 50 9. 2,50 Ar; c. 4 Stra: 
wertung nicht vorenthalten: „wie der Umſtand, daß in Ihren be- fen 4,50 A; zuſammen 117,50 Ax gegen 97,50 A 1876. 
ffenden Ausführungen gewiſſe Arte der neuen Geſetzzebung igno— 2. Statiſtit. a. Geburten: es find überhaupt geboren 663 gegen 

U und offenkundige Thatſachen als nicht vorhanden angeſchen 736 1876; davon lebend 638, todt 25; männlich 344, weiblich 319; ehe⸗ 
en an den Gejepen und den Thatſachen ſelbſt nicht das Min⸗ lich 564, außerehelich 99; evangeliſch 308; katholiſch 306; moſaiſch 40; 
pr ändert. Daß ich aber bei ſolcher Sachlage von einer weiten altlutheriſch s; reformirt 1; Zwillingsgeburten waren 5; der Tageszeit 
Re Discuffion entgegenſtehender Prineipien und darauf bafirender nach wurden geboren: Vorm. das iſt von Mitternacht bis Mittag 321; 
ud auffaſſurgen abſehen zu ſollen glaube, dürften Ew. b. H. Nachm. das ift von Mittag bis Miternacht 342. Nach den einzelnen 

m anders erwarten können. Stadttheilen vertbeilt ſich die Geburt: a. Altſtadt 285; b. Neuſtadt 155; 
n Poſen, 17. Februar. Die Trauerandacht für den Papſt hat o. Fiſcherei⸗Vorſtadt 33; d. Brombg.⸗Vorſtadt, Ziegelei und Grünhof 

Fan dem „Kuther Poznanski“ in der hieſigen Kathedrale mit gro⸗ 73; e Culmer⸗Vorſtadt 49; k. Jacobs⸗Vorſtadt 36; g. Bahnhof u. Ba⸗ 
Ihe Pomp ſtattgefunden. Die geräumige Kirche war von Men⸗ zarkämpe 11; h. auf Käbnen 13; i. im Krankenbauſe 3; k. in Kaſernen 5. 
En dicht angefüllt. Viele Damen hatten Trauerkleider angelegt, Der Brocentia der todt geboren Kinder beträgt 3,8; desgl. unehl. 14,9. 
gelb waren aus der Provinz viele Gutebeſther zu dem Zweck an-] v. Ehen wurden geſchloſſen: 135 gegen 144 im Jabre 1876; (im 
gekommen. Das Innere der Kirche war der Feierlichkeit entſpre⸗ 1. Quartal 29; im 2. Quartal 36; im 3. Quartal 20; im 4. Quartal 


2 1 Altar, Klerikerchor, Kanzei waren mit Trau⸗ 50) = und zwar 120 Junggeſellen mit 111 Jungfrauen und 9 Witwen; 


S 


Auf einem hohen Katafalk, mit ſtrablenden Lich⸗ 
ern umgeben, mit Myrthen und exotiſchen Pflanzen geſchmück; 
libte der Sarg, welcher mit den päpſtlichen Emblemen, den biſchöf⸗ 
ichen und prieſterlichen Inſignien geziert war. Die Andacht ber 


dann um 9 Uhr unter Theilnahme einer ungeheuren Menge An⸗ 


Gchtiger. Nach Abfingung von drei Nocturnen las der Prälat 
ſarandke die Meſſe, wahrend welcher die Geiſtlichkeit im Chor 
ang. Nach der Meſſe beſtieg Miur. Szoldrski die Kanzel, 
und verkündete während einer einſtündigen Rede die großen 
erdienſte, welche Pius IX. ſich um die Kirche und den apoſtoli⸗ 
en Stuhl erworben hat. Redner berührte auch die große Freund⸗ 
chaft, welche der Papſt für das unglückliche polniſche Volk gehegt, 
wovon er unzählige Beweiſe geliefert hat. Durch dieſe Rede, ſagt 


der „Kur.“, in welcher dieſe erhabene und heilige Geſtalt des ver 


ſtorbenen Papſtes, welcher von der Größe ſeiner Verdienſte und 


„frau; den Religionsbekenntniſſen nach: 64 evang. Männer mit 53 evang. 


14 Wittwer mit 6 Jungfrauen u. 8 Wittwen; 1 geſchiedner mit 1 Jung⸗ 


u. 11 kath. Jungfr.; 62 kath. Männer mit 12 evang. u. 50 kath. Jungfr. 
6 moſ. Männer mit 6 moſ. Jungfr.; 1 altluth. Mann mit 1 altluth. 
Jungfr.; 1 ref. Mann mit 1 evang. Jungfr.; I Baptiſt mit 1 Baptiſtin. 

Das Alter der Eyeſchließenden war bis zu 20 Jahr 1 Mann 18 
Jungfrauen; bis zu 25 J. 40 M. 44 Igfr.; bis zu 30 J. 62 M. 36 
Ifr.; bis zu 40 J. 23 M. 31 Ifr.; bis zu 45 J. 3 M. 3 Jafr.; bis zu 
50 J. 2 M. 1 Igfr.; bis zu 55 J. 2 M. 1 Jafr.; von 60 bis zu 65 J. 
1 M. 1 Igfr.; von 70 bis zu 75 J. 1 Mann. Der jüngſte Mann hatte 
zur Zeit feiner Verheirathung ein Alter von 20 Jahr: die jüngſte Frau 
16 J.; der älteſte Mann 71 J.; die älteſte Frau 65 J.; die verbeirathe⸗ 
ten Männer hatten zuſammen ein Lebens⸗Alter von 3924 J.; die Frauen 
3686 J.; das Durchſchnittsalter betrug bei Männern 29 J.; bei Frauen 


27 J. Von den Verheiratheten waren ſchreibensunkundig 16 Männer, 
36 Frauen. 

c. Sterbefälle. Es find zeftorben 581 Perſonen gegen 464 im Jahre 
1876; männl. 329; weibl. 252; evang. 308; kath. 232; mof. 30; altluth. 
8; ref. 1; diſſid. 1; unerklärter Religion. 

Es ftarben ledig 112 excl. 292 Kinder bis zu 5 Jahr; verheirathet 
125; verwittwet 51; ſeparirt 1. 

Es ſtarben im 1. Lebensjahre: 186 Es ſtarben b. z. 1 


er Heiligkeit ſeines Lebenswandels, ven dem Märtyrerthum und 
rußmvoll erfüllten Miſſion in der jetzigen ungläubigen und ſünd⸗ 
baften Welt umſtrahlt ift, den Zuhörern lebhaft vor die Augen 
geführt wurde, iſt dargethan worden, welch herben Verluſt die 
lt durch dieſen Tod erlitten hat Nach der Predigt hielt Prär 
at Grandke in Aſſiſtenz der vier Domherren Klupp, Dorzewoki, 
aryanski und Sibilski den feierlichen Trauerkondukt, das ſoge⸗ 
annte Castrum doloris, ab. 


— 
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— Am A, und 22. d. K, veranſtaltet im Saale des Artushofes ein 
der Robi zwei Soireen, beſtehend in plaſtiſchen Darſtellungen von phy⸗ 
Haliſchen Kunſtwerken, Meiſterwerken der Malerei und Mechanik ꝛe. Den 
direen des Herrn Robi geht die beſte Empfeblung voran, ſo daß wir 
uf dieſelben auch an dieſer Stelle aufmerkſam machen wollen. 
— Stadttheater. Wanda, romantiſche Oper in drei Acten von Franz b 
doppler. Die Beurtheilung eines neuen oder unbekannten Werkes nach 
umaligem Anhören bietet Schwierigkeiten und geſchieht meiſt auf Ko⸗ 
ben der Unpartheilichleit, eine eingehende Beſprechung und Würdigung 
des muſikaliſchen Werthes dieſer Oper, mit ihren orginellen, charakteri⸗ N a 
Aschen Yntlängen an polniſche und ungariſche Weifen, würden wir uns Nach den einzelnen Stadttbeilen zerfallen die Todesfälle auf Altſt. 
kdentuell eine Wiederholung derſelben vorbehalten; fo viel ging un- von 7680 Einwohnern 208 Perſonen; auf Neuſt. von 4085 Einw. 116 
woeifelbaft aus der am Sonntage ſtattgefundenen Vorſtellung bervor, daß Perſ.; auf Fiſchereij⸗Vorſt. von 774 Einw. 33 Pers; auf Bromb.⸗Vorſt. 
le Poſener Operngeſellſchaft ſich mit dem ganzen Weſen und Gehalt des von 1490 Einw 53 Perſ.; auf Culm.⸗Vorſt. von 995 Einw. 40 Perſ.; 
Werkes innig befreundet hat und die Aufführung desſelben vielleicht zu auf Jacobs ⸗Vorſt. von 856 Cinw. 18 Perſ.; auf Bahnhof und Bazar⸗ 
ner ihrer Glanzleiſtungen zählen darf — daß ferner die Träger der] kämpe von 202 Einw. 6 Perſonen. 
Hauprrollen, Herr Moran (Timur) Fräulein Macklot (Wanda) Herr Außerdem ſtarben noch: im ſtädtiſchen Krankenhauſe 73 incl 50 
Grebe (Hypolit), Herr Dahſe (Sobol), namentlich im Terzett und Fi⸗ Fremde; im Militärlazareth 12; in Hospitälern und im Diakoniſſen⸗ 
dale des erſten, Duett des zweiten und dritten Actes die Intentionen des] bauſe 8 incl. 2 Fremde; im Gefängniſſe 4 inel. 2 Fremde; auf der 
omponiſten zum effectvollſten Ausdrucke brachten. Fät, Straße 5 incl. 2 Fremde; auf Kähnen 5 incl 5 Fremde. Der Geſammt⸗ 
— Ein jeſtaw Eubinskt, hinter welchem Namen ſich aber ein Pelpliner] Verlust der geſtorbenen ortsangehörigen Civil⸗Perſonen beträgt 3% der 
peter Geſchichtsforſcher verbirgt, ſchreibt aus Weſtpreußen Neifes Civil⸗Bevölkerung. 8 
riefe an die Gazeta Torunska. — In der letzten Nummer iſt der — del der vorgefern fortgeſetzten Ziehung der 4. Klaſſe 157. Pr. Klaſ⸗ 
gebriefichreiber bis nach Graudenz gelangt und behauptet bei derf ſenlotterie fielen: 
19 wähnung des Graudenzer Seminars, daß in den Lehrerſeminarien 2 Gewinne zu 30,000 Mk. auf Nr. 29804 75366. 
reußens eine verkehrte Erziehung, eine Erziehung zu der Halbbildung 4 Gewinne zu 15,000 Mk. auf Nr. 35420 49237 62262 64179, 
der Seminarjugend, ftattfindet. Er behauptet ferner, die lange Regie⸗ 6 Gewinne zu 6000 Mark auf Nr. 12219 13113 23440 32564 56638 
Wa der Tempelberren habe Graudenz, ähnlich wie Marienburg und 89329. 
arienwerder, durch und durch deutſch gemacht und den Bewohnern den⸗ 39 Gewinne zu 3000 Mark auf Nr. 2 7007 10398 10803 16375 
elben Geiſt der Zweideutigkeit und den Hang zur Intrigue, durch welchen 20818 22845 26415 28117 28842 29520 37401 39065 45127 45488 52871 
Ar Politik der Ritter anrüchig war, eingeimpft. Das beweiſe unter 54600 54934 55217 57768 58218 59093 61006 64982 65355 65548 66312 
Merem auch die Treue, die ſich nach dem Jahre 1812 gegen den neuen | 72907 77920 78867 81933 83932 84442 84687 90689 91449 92704 94509 
ya e&beren grell kund gab. Er ſchreibt dann wörtlich: „Ganz beſonders 94923. g 
ichnete ſich Graudenz während des franzöſiſchen Krieges zu Anfang die⸗ 53 Gewinne zu 1500 Mark auf Nr. 4988 5026 5678 6705 9106 9592 
de Jahrhunderts aus. Commandant der Feſtung war damals der] 11031 14461 15039 15500 15842 19674 23973 25984 28103 28837 29373 
rühmte Raufbold Wilhelm v. Courbier, der aus einer proteſtantiſchen 30675 32953 33486 34958 35259 36363 42261 43871 43974 45142 48458 
tormdſiſchen Auswanderungsfamilie, welche in Brandenburg ein Unter⸗ 50813 54925 59010 59610 61223 62229 64533 64851 65417 68486 71702 
armmen gefunden batte, abſtammte. Der faſt ſiebzigjährige Greis, der, 73125 75530 77170 78436 79316 85252 87810 88963 89781 90718 92513 
Tas) 88 keinen König von Preußen mehr gab, in patriotiſchen Liedern als 92958 94317 91380. 
onig von Graudenz geprieſen wurde, iſt der Typus eines echt 69 Gewinne zu 600 Mark auf Nr. 526 3860 5536 6313 7323 8480 


" " " " 

Das durchſchnittliche Lebensalter betrug bei den vom 6.--100. J. 
verſtorbenen 44 Jahre; der Tageszeit nach ſtarben: Vorm. das ift von 
Mitternacht bis Mittag 310; Nachm. das iſt von Mittag bis Mitter⸗ 
nacht 271. 

Die verſchiedenſten Todesurſachen waren: a. Schwindſucht 59; 
Maſer 50; c. Diarrhoe und Ruhr 30; d. Lungenſchwindſucht 29; 
e. Unterleibstyphus 27; k. Schlagfluß 26; g. Waſſerſucht 19; verunglückt 
find 15 Perſonen: erſtickt 2; erſchlagen 2; ertrunken 11. Selbſtmörder 4: 
erſchoſſen J; erhängt 1; ertränkt 2. 


9094 9222 10350 12386 12721 14079 14131 14793 17493 17880 18154 
18965 19901 22071 23003 24900 25409 26942 27549 28769 28770 31428 
35540 38187 39424 42002 46153 46694 47900 48405 51647 52789 53839 
54359 54997 55943 58389 58934 59443 61346 61487 62026 62587 63007 
67104 70072 71282 73288 74682 76284 76973 77078 79171 79382 80710 
81842 83015 85715 87358 89174 90644 91437 92637. 5 

— Die Außercoursſehung der Behftel-Chaterftüce, die ſchon wiederholt in 
Ausſicht geſtellt war, wird nunmehr wirklich erfolgen. Dem Bundesrathe 
iſt ſoeben der Entwurf einer hierauf bezüglichen Verordnung zugegangen, deren 
Publikation in nächſter Zeit erfolgen ſoll, da die formelle Einziehung be⸗ 
reits mit dem Monat März ihren Anfang nehmen und möglichſt inner⸗ 
halb dreier Monate beendet fein ſoll. 

— Einem Knaben wurde geſtern eine Quantität Lammwolle abgenom⸗ 
men, welche derſelbe unter einem Palliſadenſtapel gefunden haben will. 
Der etwaige Eigenthümer kann dieſelbe beim Herrn Polizeicommiſſar re⸗ 
cognosciren. 

— verhaftet: vorgeſtern, 7, geſtern s Perſonen wegen Vagabundi⸗ 
rens und Bettelns. 


Fonds- und Produkten -Vörſe. 
Thorn, den 18. Februar. — Liſſack und Wolff. — 

Wetter: trübe. 
Weizen: eher feſter. 

bunt und hellbunt 188 195 Ar. 

weiß und hochbunt 200—206 Ak. 
Roggen matter: 

inländiſcher 125 128 Apr. 

polniſcher 122—126 KA. 
Gerſte flau, inländiſch 140—152 A4 

mittel geringe 120-135 A. 

Futterwaare 108-117 Ag. 
Hafer unverändert 110-130 Ag. 
Erbſen do. 120-140 Ax. 
Rübkuchen 7—8,50 Ax. 


Breslau, den 16. Februar. — Albert Cohn. — 

Weizen weißer 18,00 19,80 —20,80 --— A, gelber 16,40 — 
17,40 19,60 - Ar per 100 Kilo. — Roggen ſchleſiſcher 12,00 — 
13,00 13,80 r galiz. 11,20 12,20 13,20 per 100 Kilo. — 
Gerſte 11,00 12,00 13,80 15,00 - 16,20 Ar per 100 Kilo. — Has 
fer 10,60 -12,20—13,30 A per 100 Kilo. — Erbſen Koch- 14,50 — 
15,50 - 16,50 Ar, Futter⸗ 12,50 —13,50— 14,50 Ar per 100 Kilo. — 
Mais (Kukuruz) 11,80 —12,80—13,60 A per 100 Kilo. — Win⸗ 
terraps 31,00 27,75 26,75 K per 100 Kilo. — Winter rübſen 
29,75 — 26,75 25,75 Ar per 100 Kilo. — Sommerrübfen 28,00 
25,00 — 24,00 Ar per 100 Kilo. — Ra pskuchen 7,30 — 7,50 Ag 


per 50 Kilo. — Kleeſaat roth 33,00 38,00 44,00 52,00 Af weiß 


45,00 — 55,00 - 62,00 - 68,00 Ax per 50 Kilo. 


Berlin, den 16. Februar. — Preußiſche Staats-Papiere. — 
Deutſche Reichs⸗Anleihe 4% — 95,70 bz. 
Conſolidirte Anleibe 4½% . 105,00 B. 

do. do. de 1876 4% - 96,00 bz. 
Staatsanleihe 4% verſchied. 96,00 bz. 
Staats⸗Schuldſcheine 3½ % . . . 92,75 bz. 
Oſtpreußiſche Pfandbriefe 3½% . 83,75 B. 
do. 4% 95,25 bz. 
do. 4½0% . . . 102,00 bz. G 
Pommerſche 3½%ʒ . 83,75 bz. 
do. 4% . 95,00 bz. 
do. do. 4½% . 101,90 G. 
Poſenſche neue do. 4% 94,50 G. 
Weſtpr. Ritterſchaft 3½%,ũ ũ . » » 84,20 bz. 
do. do. e doe ois. 
do. do. 4½% . 101,50 bzB. 
do. do. II. Serie 5% . . . 104,90 bz. 
do. do. 4½% . . * * * * „ 2 
do. Neulandſch. I. 4% 
do. do. H. 
do. do. I. 4½%  . Bar 
do. do. II. 4½% 101,20 bz. 

Pommerſche Rentenbriefe 4 95,50 G. 

Poſenſche do. 40% . 95,50 bz. 

Preußiſche do. 40% 95,50 B. 


. . 95,20 bz. 


— Gold» und Papiergeld. — 


Dukaten p. St. — — — — Sovereigns — — — — — 20 Fr 
Stück 16,20 bz. — Dollars 4,188 G. — Imperials p. 500 Gr. -- — 
— — Franz. Bankn. 51,10 B. — Oeſterr. Silberg. — — — 


Telegraphis che Sehluss course. 


Berlin, den 18. Februar 1878. 16.123,78. 
Mondsee N fest, 
Russ Dann etre 223 219—20 
Warschau 8 Tage. „ * . „* * . * 221—75 219 
poln. Pfandbr. 5%. 71-40] 66—70 
voln. Liquidations briefe . 5970 59 — 20 
Westpreuss. Pfandbrieſe 96 96 
Wostpreus. do. 4½%,ũñę ĩ rr 10160101 —50 
d0gener do. nene 4%//ę “ 94—70ʃ 94— 50 
Destr Banknoten 17140017120 
Msconto Command. Anth. © © .. . I20 119 
Weizen, gelber: R 
April-Mai . » i ee RRIZUG: 
Mai-dun en cr 20.2 00 en ROT 
Roggen: 
% 2 24 0 0 U — * . . * 145 145 
Februar „ 3 146 
AprilsMal. 0 8 145 — 501146 —50 
Maäi-Jıni .. . . 144— 50145 —.50 
Rüböl. 
April- Mai . . „ . * . * . . * „* 68-90 68— 70 
Mai-Juui . 56 68—80 
Spiritus. 
% ee. 52 51—80 
Februar P MERSER 
April-Mai N 11577 ua ee ur Tuer Ta | 53 —80 52—80 
Wechseldiskontio 4% 
Lombardzins fuss 5% 


Thorn, den 18. Februar. 
Waſſerſtand der Weichſel geſtern 4 Fuß s Boll. 
Waſſerſtand der Weichſel heute 4 Fuß 6 Zoll. 


rien uud anderen Kurzwaaren 


. 


ü fert ate. 
Ordentliche Stadtverordneten Sitzung. 
Mittwoch, den 20. Februar 1878. 
Nachmittags 3 Uhr. 

Tagesordnung: 1. Erle digung des 
Schulkaſſenetats nebſt dazu eingegange⸗ 
nen Spezialanträgen. 2. Neue Geſchäfts⸗ 
ordnung. 3. Inventar des Kranken- 
hauſes. 4. Abſchluß der Brückenkaſſe 
pro 31. December 1877. 5. Submiſ⸗ 
fion auf die Papierlieferung pro 1. 
April 1878/79. 6. Uebergabeverhand— 
lung bezüglich der Amtswohnung des 
Rectors der Knabenſchulen. 7. Sub⸗ 
miſſion auf die Druckſachenlieferung pro 
1. April 1878/79. 8. Desgl ichen auf 
die Miethsübernahme der ſogenannten 
Gewerbehalle im Rathhauſe Ai 3 Jahre 
vom 1. April 1878 ab. Entſchä⸗ 
digung an Herrn R. Tilk 15 den wei⸗ 
tergeführten und hergeſtellten Abzugska⸗ 
nal am Jaeobsthore. 10. Betriebsbe⸗ 
richt der Gasanſtalt pro Monat No⸗ 
vember. 11. Beantwortung der Nota⸗ 
ten zur Rechnung der Gasanſtaltskaſſe 
1873/75. 
ſengeſchäfts⸗Reſultate im Jahre 1877. 
13. Desgleichen von dem Vermöͤgens⸗ 
ſtande der ſtädt: Feuerſozietät für das 
Jahr 1877. 

Thorn, den 17. Februar 1878. 

Dr. Bergenroth. | 
Vorſigender. 


Bekanntmachung. 
Es wird hierdurch in Erinnerung 
gebracht, daß am 
Dienſtag, den 19. Februar 
Vorm. 10 Uhr 
an dem Begräbnißplag bei Weißhof 
ga auf dem Stamme verkauft 


2 den 18. Februar 1878. | 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Den Hausbeſitzern der hieſigen Vor⸗ 
ſtädte werden in dieſen Tagen die For⸗ 
mulare zu der, Behufs Reviſion der 
Gebäudeſteuer⸗Veranlazung vorgeſchrie⸗ 
benen Gebäudebeſchreibungen eingehän-! 
digt werden. 

Mit Bezug auf unſere in Nr. 20 
der Thorner Zeitungen abgedruckte Be⸗ 
kanntmachung vom 10. Januar cr. und 
unter Hinweiſung auf die auf dem Ti⸗ 
telblatte des Formulars abgedruckten Be⸗ 
ſtimmungen, fordern wir die Hausbeſitzer 
auf die Gebäudebeſchreibungen 


koſtenpflichtigen Abholung in unſerer 
Caleulatur abzugeben. 
Thorn, den 16 Februar 1878. 


Der Magiſtrat. 


Dienſtag, den 19. Februar 
Abends 6 Uhr. 


in der Aula des Gymnasiums 


öffentliche Sitzung 
des Copernicus-Vereins 
für Wiſſenſehaft u. Kunſt. 
1. Erſtattung des 
Jahresberichts. Feſtvortrag: Ein 
Gang durch 8 (Herr 
Kreisgerichts⸗Ratb Dr. Meissner.) 


Der Vorſtand. 


He 


Kaufmännischer Verein. 


Dienſtag, den 19. Februar bei 
Hildebraudt 


Vereins⸗Abend. 
Der Vorſtand. 


Jeſellige Vereinigung 55 


Mittwoch, den 20. d. Mis. mn 


liſch deklamatoriſche Abendunterhal⸗ 
tung präciſe 8 Uhr für die Mitglieder 
und deren Damen. Anmeldungen der 
f. Z. Eingeladenen nimmt der Untere 
zeichnete bis zum 19. d. entgegen. 


Das 5 
x ML. 
5 Leopold aan 
| 


Ausverkauf. 


Paſſage Nro. 3. 

Die zur A. J Dekuezynskiſſchen 
Coneursmaſſe gehörigen Waarenbeſtände 
beſtehend in Woll, Leder- Glas und 
Marmor ⸗Sachen, Strickwolle, 


Bijoute⸗ 
falten 
ſchleunigſt ausverkauft werden 
F Gerbis, 
ie der Mafje 


Hgerſten⸗ Julleriiehl 


Carl Spiller. 


Elegante Hashengarderobe 


zu verleihen durch 
C. F. Holtzmann 


Gr. Gerberſtraße 287. 


12. Ueberſicht der Sparkaſ⸗ 


vor⸗ 
ſchriftsmäßig anzufertigen und bis zum (Nr. 1749 
25. d. Mts zur Vermeidung der des Zeitungs⸗Catalogs.) Inſertionsgebühren 10 & die Corpuszeile. Erſchei⸗ 


—— Feſte Preiſe.— 


Noch nie dageweſen! 


ſollen und müſſen zur Hälfte der Taxpreiſe jo ſchnell als möglich 
gänzlich ausverkauft 


Wohl nie wird ein derartig billiger Ausverkauf wieder ftattfin 


werden. 


Es jollen und müſſen verkauft werden: 
In beſte Piqué Cattune à Elle von 25 Pf. an.] An Kleiderzeuge 


An feinſte Cattune 5 a An Moiree P „ 5 „ 
An Bettſtout 1 , An / öſchweren Cachemir = 5 
An Bezüge 7 25 „ An ¼ Schotten = 23 
An Dowlas 7 20: An Prima Warps " 3 
An Leinewand 5 „ | An Gardinen . „ 25 „ 
An Handtücher = 10 3 An weiße Taſchentücher A Slück 10 
An Waffeldecken a Stück, 50 „ An große Battiſt , a 
An Cachenez 7 25 N An Cachemir⸗Sbawls 7 4 
An Shirting „ 15 


Seidene Ripſe und Cachemirs ſonſt 5 Mark, jetzt 2 Mark 50 Pf. — Tuche und Buckskins, wollene Hemden, 


Tücher, Cachenez, Hoſenzeuge, Bettdecken u. 


Das Verkaufs⸗Lokal befindet ſich in Hemplers Hötel, Zimmer Nr. 2. 
Der Verkauf dauert nur kurze Zeit. 


O, wie ie billig? O, wie! billig! 
Großer Berliner General- Ansoeıkanf. 


Mehrere große Parthien Waare aus Concurs-Maſſen 


den. 5 komme daher ein Jeder ſich 


ſelbſt davon überzeugen, um zu r Sehen, n Hören "BE und 8 Staunen 


ſ. w. 


Der Verwalter. 


nn Gegen kalte Füße 
Waldwoll⸗Einlegeſohlen, 


2 
5 ven: Erkältung überhaupt die 


Kairitz'ſchen Waldwoll-Unterkleidet, 
= Leibbinden etc. 


vortreffliche Schutzmittel und gegen 


5 Rheumatismus und Gicht 
Waldwoll⸗Walte, de Waſdwoll-Oel 


die ſicherſte Hülfe. — Die dance Waldwoll Erzeugniſſe find nunmehr 


ein viertel Jahrhundert 


bekannt und bewährt und befindet ſich Alleinverkauf für Thorn dei 


D. Sternberg. 


Hamelnſche Anzeigen 


zum Beſten der Armen. 


u vom Senior Dr. theol. und phil. F. G. F. Schläger. 
Herausgeber Conſul a. D. und Senator Aug. Schläger. 


See 


Der Jahrgang des Blattes koſtet 4 Ar excl. Bringerlobn, 
nen Sonntag, Mittwoch und nach Bedarf Ertrablätter. 


Died Blatt, gegründet 1823, fährt fort, als alleinige Anfgabe die Ver⸗ 
breitung und Befeſtigung freibeillicher Grundſätze in alle Schichten unſeres 
Volkes zu bringen, iſt vollſtändig unabhängig, unpartheliſch und hier am Meis 
ſten verbreitet, ſo daß Inſerate durchſchlagenden Erfolg erzielen. Raum fin⸗ 
det alles Gemeinnützige, kurze politiſche Umſchau, Lokale und Gemeindeangele⸗ 
genheiten. Kirchliche Anfhauungen der verſchiedenen Richtungen, kurz alles, 
was ein Lokalblatt bringen muß. 


Mitarbeiter ſind willkommen. 


Meyers Hand-Lesxikon 
Zweite Auflage 1878 


gibt in einem Band Auskunft über jeden & eq en- 
stand der menschlichen Kenntnis und auf jede Frage 


nach einem Namen, Begriff, Yremdwort, Ereignis, Da- 

tum, einer Zahl oder Thatsache augenblicklichen 

Bescheid. Auf ca. 2000 kleinen Oktavseiten über 

60,000 Artikel, mit vielen Karten, Tafeln und Beilagen. 
24 Lieferungen, à 50 Pfennige. 

RD” Subskription in allen Buchhandlungen. 


Verlag des Bibliographischen Instituts 
in Leip:ig. 


Durch die Scene von Walter Lambeck in Thorn zu beziehen. 


Krankenzimmer u u. Wohnräume 


auf geſundheitsgefährliche, zu trockene oder RER Luft beſtändig zu contro⸗ 


liren, iſt das 
HMHlinkerſues'sche 


Palent⸗Hygromeler 


des einzig Frauchbare und zuverläſſige Inſtrument. Der ſtrengen Wiſſenſchaft ge- 
nügend, dem Laien verſtändlich, zeigt es die rel. Feuchtigkeit der Luft direct 
in Procenten und giebt wichtige Anhaltspunkte für die Beurtheilung des Wet⸗ 
ters der nächſten Zeit. Diesbezügl. Anerk. u. illustr. Proſpecte zu Dienſten. 
Preiſe 15 bis 40 Mark je nach Größe u. Ausſtatt. Depots in allen größeren 
Städten. 


Berlin: Otto Clement, Holzgartenſtraße. 
Wilh. Lambrecht, Göttingen. 


Fabrik meteorologiſcher Inſtrumente. 
Unter perſ. Leitung des Prof. Klinke fu, 


e türk. Pflau⸗ 
menmus offeritt Carl Spiller. 


1 photogr. r. Alelier 
Weiße Strafe 67. 
neu, comfortable, mit Zubehör iſt in 
Folge Sterbefalles p. ſofort od. 1. Apr 
— z. verm., p. 1, Apr. a. Wunſch. auch 
Wohnung hierzu. Näheres bei Louis 
Lewin, Weiße Straße 67. 


Magdeb. Saber 
pr. Pfd. 10 Pf. bei Car! Spiller. 


Braunsberger 22 Fl. 

Kulmbacher 16 „ 
= Pilſener 14 „ 
Doppel Graetzer 30 „ 
Thorner Lagerbier 30 , 
Ze ‚Engl. Porter 9:7 

Pale Ale 2 


für je 3 Ax, offerirt in feiner Waare 


. Zeidler. 


Sat 3 Un 
friſche Grütz⸗ und 
Leberwürſtchen 


bei G. Scheda. 


Für bemooste Burschen und solche, die es 
werden wollen 
Nen 


Humoristisch ! 


Unentbehrlich für 
alle Studenten und 
Philister. 


Soeben erschien und ist 

vorräthig in allen Buch- 
7 handlungen: 

Dies ist der mr Studiosus Fass, 

Von aussen rund, von innen nass!“ 


Der Kneipabend. 
Allerhand Studentenulk 
in 136 Federzeichnungen von R. Wrege, 
5¼ Bog. 80 2 ‚geh. Preis M. 2. 40 = 
20. 
Verlag v. e Frobeen &. 
Cie., Bern. 


Meine in nächſter Nähe des bereits] 
im Bau begriffenen Feſtungs⸗Forts I. 
neu eingerichtete 


Rrugwirthſchaft, 


wozu 16 Morgen Acker und Wieſe ge⸗ 
hören, bin ich Willens von ſogleich 
oder vom 1. April zu verpachten oder 
zu verkaufen. 
C. Pietrykowski, Thorn, 
Culmerſtraße 320 


Teltower Nübchen 
empfiehlt Carl Spiller. 
Ein auſtändiges Mädchen in mitt⸗ 
leren Jahren, ſucht Stellung vom 1. 
April zur Hülfe der Hausfrau auf dem 
Lande. Auf Honorar wird weniger ger 
ſehen, als auf gute Behandlung. 
Zu erfragen in der Exp. dieſer Ztg. 
Ein Kochlehrling kann ſich mel⸗ 
den Hotel Sauſſouei 
Der Ührmacherladen Aliſtädti⸗ 
ſcher Mark 289. iſt vom 1. April cr. 
zu vermieihen. 
Näheres bei 8. Simon. 
Einen Uhrmacherlehr ing ſucht 
G. Wollimtzig. 


12255 Einen kautionsfähigen Hötel- 


diener weiſt nach das Vermittelungs⸗ & 9 


Bureau von 
J. Makowski. 
Ei Familienwohnung, Breiteftraßs, 
iſt Umzugs halber ſofort, oder per] A 
. April d. J billigſt abzugeben. Nä⸗ 
5 bei B. Rogalinski Brückenſtr. 38. 


— —— —— [—— ͥ ́ṹ —ĩ——̃ — — — 
RT Redakteur Fritz Bley. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn. 


finden Stellung durch das Vermittelung 


l 


Heute farb in Wyrremdowit 
plötzlich am Schlagfluß, Herr 1 
Rudolph Gerlowki. 
Oſtaszewo, 17. 15 ebruar 1878. 
Wegner. 


Gute Stettiner: Aepfel 
ſind zu jeder Zeit zu haben bei 
Kilkowski Butterſtraße 143 


Im Saale des Artushof. 


Nur 2 Vorſtellungen 


Donnerſtag den 21. und! 
Freitag, den 22. Februar 


Mr. Robi's 
Brillant-Soireen. 
Plaſtiſche Darftellungen P 

bon phyſikaliſchen 
Kunſtwerken, 
Meiſterwerkeder Malerei 
und Mechanik, 
Geiſter⸗ und Geſpenſter⸗ 
jcenen aus dem Reiche 
der Fata Morgana, 

„Feen ⸗Fontaine, 
Licht⸗ und Farbeneffekte. 

Kaſſen öffnung 7½ Uhr. 
Anfang 8 Uhr. 
Eintrittspreiſe: 

1. Platz 1 , 2. Platz 60 . 
Billets zu Tagespreiſen 1. Platz 


80 & 2 Platz 50 & find von 2 
bis 6 Uhr im Artushof zu baben. 


Cuüchlige und. 
mädchen 


Comtoir von 
J. Makowski 


Blaha 454. 2 Zimmer, Küchk 
u. Zubeh. vom 1. April au u 


Gr u. mittlere Wobn Hlaege 
C fein möblirtes Zimmer 
nebſt Kabinet in der 1. Etage 
iſt vom 1. März d. J. zu ver⸗ 


miethen bei 
art 244 iſt die Bel⸗Etage zu 
vermiethen. Sztuezko. 
ine Fam. Wohn. von 2 Zimmern 
Kabinet, Küche vom 1. April 3 
vermiethen Neuſtadt 91, 3 Tr. 


Ein Hausflurladen in der Breiteſ. 
iſt zu vermiethen. F. Duschinsk& 
Un, 1. März iſt ein möbl. Bimme 

mit Kabinet und 1 zu 
vermiethen Gerechteſtr. bei O. Wolny: 
ge Stube nebit Kuche zu vermil? 
then Gerechteſtr. Nr. 123; zu et 
fragen daſelbſt bei Frau Kinder man 


8 Wohnung iſt zu vermiethen 
Tuchmacherſtraße 179. 


Theater- Anzeige. 
Dienſtag, den 19. Februar. Vorſtellung 
zu ermäßigten Preiſen für die Mil⸗ 
glieder des Handwerfernereind, ‚Die 
Zanberflöte. Große Oper in 
5 Akten von Mozart. 


Die Direktion. 
Standes-Amt Thorn. 


In der Zeit vom 10. bis incl; 16. Februar 

ſind gemeldet: 
a. als geboren: 

. Iſidor S. des Kims. H. Wittkowski. 
2. Wladsslaw S. des Schiffsgeh. V. Mac⸗ 
kiewicz. 3. Conſtantia T. des Arb. Joh⸗ 
Bruck. 4. Anton S. des Arb. b. T. Kaminski 
5. Paul Joſeph S. des Stein]. F. Schnei⸗ 
* 6. Franziska Maria T. desſelbigen⸗ 

Clara Maria unehl. 8. Georg Guſtav 
Robert S. des Kfms. G. Moszeik. 9. Sa⸗ 
T. des Handelsmann J. Süßmann. 
. Rieke T. des Handelsmann J. Reich⸗ 
12 Chaje T. des Commiſ. S. Waldmann⸗ 
12. Louiſe Laura T des Polizeiſ T. Buſſe⸗ 

b. als geſtorben: 

1. ein todtzeb, Kind weibl. Geſchl. des 
Mauxergeſ. E. Hirſch. 2. Alwin Cmil ©- 
des Fleiſcherm. Emil Tonn 7 M. alt. 
3. unverehl. M. Breyer 21 J. 9 M. alt. 
4. Sara T. des Handelsm. J. 3 — 
1. T. alt. 5. Clara T. des Arb. J. Lud⸗ 
wikowski 8 M. alt. 6. 2 todtgeb. Kinder 
männl. Geſchl. des Arb. M. Grönke 
7. Sophie Leocadia T. des Stellmach. S⸗ 
Herrmann 7 M. alt. 8. Bernhard Franz 
a Zimmergeſ. F. Piatkowski 2 J. 


c. zum ehelichen Aufgebot: 
1. Schubmach. C. Schubert zu Staedte 
u. R. Hudaſch zu Krogullno. Tiſchler⸗ 
F. J. A. Krask a 


S Hirschfeld. 


x 
“= 
. 


raski u. J. 
beide zu Thorn (Altſt.) 3. Knecht M. Bir 
wicki zu Natel u. R. Hendrich zu Schulzen. 
4. Arb. u. Rerſerv. des 8. Pom.⸗Inf.⸗Rgis. 
ro. 61 en C. W. Völz u. W. J. F. Popp 
beide zu Boltenhagen. 5. Arb. E. F. O. 
mae u. F. Julkowska beide zu Nowa⸗ 
wes. 6. Polizei⸗Serg. C. E. H. Rockel u. 

A. M. 9. Ribowski. N 

d. ehelich ſind verbunden: 

5 b . . R. C. Köhler zu 

Berlin u. C. L. Aßwald zu Thorn (Altſt.) 


